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Arn ?5.1L.äüL9 besuchts uns, hinsichtlich unstrer Reiigionseirtheit ,Di* v*rschieden*n €laubensrichtungen*,

ei*e junge Frau nameng Emilia, die uns nähere Eindriick* und Einblieke in d*n jüdis*hen 6lauben bringen

ssllte. Um uns auf den Sesuch von [milia besser vsrruber*iten und nsch restliche Fragen v*r Emitiag B*sueh

eu klären. Wurd* die erste §tunda der §cppelstunde pr*dukiv genutzt naeh ein p*ar Fregen zu stellen,

sswie nceh ein paar §inzelheiten z*m Judentun: zu bespreehen. äudem beh*ndelten wir n*elrmal kuru den

Anschlag auf die §ynagage v*n ftalk, der sieh am 15.11.301§ an Jon {ippur, derlr höetrsten Feiertag derJ*.*der:

ereignet hat ur:d haben den noch kurz thematisiert. §s an dim*m Tag, ein bewaffne?er Mann versucht hatte
in di* §ynagsgä e{t g*lang*n snd selne Absicht war, sa viele jüdisrhe Mens*hen tu töten wie cE ihm rnöglich

wäre. Jedoch knnnte sr nicltt durch die schwera Eingangstür in dar lnnere der Synag*ge gelangen und

brr*ehte iuegon seines §cheiterns ewei qnsch**dige Menschen die *ichts ntit dern j{Sdischen €laub** ru tu*
haben unrs Leh**.

In der rw*iten §tunde karn dafin Emilia eu un* in de* lJnterricirt, welche iln5 §n§*re aufge;etrt*n Fr*gen

beantworten wollte und uns einen Blick in ihr*n Glauben geben wollte. Wegen dcr a*ge:pan*ten §it*atian
die sich arn Anfang der §tunde *reignete, woilts Emilia die &*nde ein bisschen auflockern in dem sie einen

§itekreis rnachte, ilnr ei*e.n hesseren und direkten,4ustaus*h zu gestalter?, sowie hat den B*such rnit einer
l{ec"lnerlernrunde ar:gefangen. Zu ihr selb:t. Emiiie ist 19 Jahre atrt *nd hat Abitur di*ses iahr gernaeht, sie

wshnt in {rier und hat *ceh einen §ruder, zuraeit m*cht sle ein F§I, wo si* d** fteligionsaustauseh an

§ehutren fördert. Naefu der §rleinan Kenn*rrtrernr**de, reigt* sie ur:s drei Kippas, welche sie für *ns
mitgebracht hati*, sie nannte sie a*ch,,Kipp*t". sie erklärte uns, dass diese nur Männer trage* würderr, *nl
dei:an erin*ert zu rserden das G*tt rlber ihn*n ist. Zisär steht es nicht iß der Tsra das fu;länner cine l{iBpa

trägen müssen, jedoc*t tun €s viele religiäse Männer, urn eben sirh selher*&**dara* zu eriftnern. dass *twas
rlber ihnen ist. lfier*ei sind Fra*e* von diesem dsnke* eridst.

§laeh dies*rn kleinen Einhlick in das Judentum, {ingen wir dann direkt an ffit ünser*ft Frag*n, die wir schsn

dav*r mlt Frau Geißler a*f6*setrt hatten. Zuerst wallten wir vcn Emilia wissen, wi* si* *Tit de*r Anschlag ln

Hall* umgegängefi ist u*d wie ihre §m*tionen und Gefähle an dies*m Tag waren. An J*n Kippur erzählte u*s
Emilia, war sie'aueh in der Synagcge g€wesen, *äch dem Änsrhlag erzät:§te sie uns, dass die Synag*ge

Po{iteixhutz bekam und die Menschsn dtrt sehr" sehsekiert urtd venängstigt waren. !,laeh dcrn Anschlag, kam

auch der fr*bbiner aris Hälle rtach ?rier, da er s*hr *ah rnit der jüdisehen Gemeiilde in Trier ?usämmen

arbeitet. Habbiner sind ira Jr.identum die Varb*terwie im Christ*nt*m, Bisehüfe und Pri§ster'. Emilia war froh,
dass es sich nicht nech mehr tusgtsrtät hatte ur:d hofft, dass so1Äras nicht melr passier*n sullt*, $anach

sprachen wir tiber di* Var"urteiie gegenüberJuden, dafoei erzählte uns ärnilta, dass in ihrem Freundeskr*is

i*re Freunde wlssen d*s sie jüdisch ist, sie jedoch niclrt allen das §rzählt u*d es nicl':t b*i fremden Menscheq

oder neue* Bekanntsehaften direkt anspricht. Emilia wurde zuvar bis j*tzt n*eh nicht mit Varurteilen
ks*frcntiert, fiitisste sich aber sehan mit unangen*hm** K*mm*ntären ass ihrem Un:kreis oder

Freundeskreis auseinandertetzen, das nimmt sie aber l*eker. §ie ist sehr effen gegenüber anderen Menscfre*

und anderen l{ultu,r*n, fühlt sieh ab*r ara w*hlsten *tit jtidischen Mensrh*n. Mk ihrer Fer$ilie ist sie mit rwei



Jahren a*s lsrae§ nash üeutschland g*kommen und ist danarh hier au{g*wachsen. lar der Sehule hat si* bis
zur eelrnten (l*sse deir €thik tinterricht bssileht u*d d*.rrfie dann in der Ohersehuie xm jüdischcn

Religionstrntsrricht teiln*hmen. *l*ser fand imrlrer d*nruerstags nach der Schule in der synagcg* mit einem
§abbi*er §tatt, dcrt terfite sie biblisehe 6*clriehten, Hebräisclxe lerte und 6ebe,te auf aramäisch" Zum
V*rgleieh findet der shrlstliehe ft*ligio*su*tsrricht in kathalisch und ev*ng*llsrh stau, dsb*i f*rn*n wir auch
viel zum Ev*ngelischen 6lauben, aber in die Kir*he ru gefuen ist bei uns eige*tli*h :rur sehr selten ein Thema,
sswie dsn Unterricht mit einem Bischof ira ei**r Kirche zu haben. Zudem w*llten wlr ncch wisse* war *s {{ir
Feste iß'1 ludenturn gibt und wie sie dies* feiern würden. Ernilia erktärte unsn dass es sehr viele feierlichkeite*
in-'r Jldentum gibt r,r*d zitie§e uns ncch eine* §pr*eh *er die Felerlichkeiten e*lärcn sollte; ,u Jsmänd u*olltr
uns töteft, wir haben ihn besiegti*tzi können wir es§En" { Z. f;milia}" *ieser §pruch steht d*fur, dass im
Judenturn fiicht der §ieg das wichtige ist, sond*r* dass das Gerneinschaftli*he u*d das äusamm€n

miteir:ander viei r*elrr Im Vordergrund ist und das nach *inem Angriff die sdenschefi trstäd*m welterhin sehr
spti!'nistiscl: das Leb*n seh*n. üas näch*t* Fest sr*s im Judenturn eftÄr**et tuird isi, ehänuka" ader *uch
t-ichterfest gefiännt ist ei* acht Tage dauerrrdes, jährlich g*feiertes Fest eum §ede*ken an die
Wiedereinweihung d*s zuveiten Ten:pels in Jerusalem im Jahr tS4 v, Chr. Es beginnt am 35. Tag des Mo*ats
Kislew, U*gefähr in diesera feitreum feiem auch die Christen Weihnaclrten. An diesem Fest spielen die Juden
auch ein §piel, welch*s §rnilia mitgebracht hatte, bei dlesem dreht man ei*en sp*ziellerr Kreisel rnit
Hebräischen Z*lehen, Siel des Spieles ist wcr *m Ende die meisten ärdnüsse hät. Es isi var allesn ein
Gemeinsc!:aftsspiel, bei d*ra der Äu:tausch irn Vordergrund ist. Am liebstea essen sie an di*sem Tag

Reibekuehe* rnit ui*f Öl oder auch Berliner- Ein weiteres Fest ist Bar Mizwa, an diesem werderr 12 Jährige
Mädche* und 13 Jährige Ju*gs in ein*n neseß Lebens*b§{hnitt beglgitet. in d*rn sie in das srwachsen
werden gel*itet werden" Bar Mirua heißt auch eben, dasr die Hi*der ietzt Gettes Sohr oder Teshter sind und
die S*geln u*d Pflichten eines jäciisehe* §emeindemitglieds besiteen. 8ei d*r Zerenrcnie scll der Junge die

,,Tefillin", die üebetskapseln an ,&rm und K*pf, anlegen, u!,rm h4argengebet den ,Ta!ilt" {Gebetsscfual}tragen
und kann Teil eines o,Minjä*§" sein, d*r Gruppe aus rnindestens zeht volljährigen Mä*nern, die m*n für
einen religiansgesetzlich {.,h*lachisch"} richtigen Settesdienst braucht. Mädche;"r dürfen bei diesepc sreignis
zurn erslßil Mal die §ahbat l(eraen anri,inden. Als näch§*s w*llten wir *rissen, cb es auch im Judentum
alftags Hleieiercrdnungen für Frauen ader auch Männer gibt. 8ei Mä*nern ist es der Kippot, Frau*n hingegan
dürfen *icht das ansiehlen was fdän*er t!'äge*. *larh der Heirat sctlcn glä*bige Frauen die Haare u*rdeckt
halten und lange Röcke tragen, dabei s<rllte aueh ei*e jüdis*he Frau ant hesten einen jiidischen Mann
heiraten, damit es elne riclttige jüdisehe tleirat gibt. Das *esander* jedcch lm Judentum ist, dass di* Frsu die
Glaubensrirhtung, als* den Jsdentilm für das Hind bestimmt,

Zur Frage wä5 rnit dem Messias ira Judentur,l ist, hat r*ns §milia *rküä* das die Jud*n rach auf lhren Messias
warte*, welcher der, Erlöser aller ihrer Fr*bl*me sei* wird, jed*ch wisse* die Menschen nicht wie er
aussieht und ah es eirr Tier cder ein Menseh sein wird. Sle h*ffen, dass durch seine Ankunft der Jerusalemer
Ternpel wiederaufg*b,aut werden wird, der in La*fe d*r 6eschichte sch*n zweima! zerstört wurde, sowie das

die Toten nach Messias *r:kunft wieder aufer:tehen und die €räber s*la*ge erhalten bleiben, darnit sie bis
Messias ruhen könr:en lm Christ*ntilm hingegen glauben luir das JsEr.ts Lrlrser Messias war und urts vsn
ün§ersfi Sünden befreit hat, sewie 6att und uns *4e*sehen rnitein*nder versöhnt hat. Zudem feiert arn
Gründonnerstag das Christentum das leäte Abe*draahl Jesu ffiit seinen Jilngcrn. Am f*lgend*n Xarfreitag
r,uird des T*dee J*s* *rrt l{reua gedachf ar:t t{arsanr:tag ist €r*besruhe, t*nd ar*l drit€en Tag, denr
Sst*rsnn*iag, wird schließ{tch die Auferweckun6 Jesu vun den ?oten gefeiert" lm Judentxm hingege* wird
§lth jedü{i} *ieht g*rn* r*it d*m Tod b**eträftigt. Bie Jud*n glauben nach dem ?sd in *ir"rqm cnderen Hörper
wiedergeborsn z*J werden rder das sie in den §arten Eden kamrnen. Jad*clr sagt* ärrch Emilia, dass jed*r
Jude an €twss äftdgres glaub: und sagte das §pri*hwert:,n ä Jsde* t*xsende Meinungen"'. Ufir im
Christentuvrr glaube* eber, da*s wir nach d*m Tod zuärst ins Jüngste Gericht kammeR, w* wir uns für unsere
Tatrn verantre{*rt*n r*üsseR.



Alles in einem war der ü*such vo* Errilia stl':r spennend und intere*tant ger#es€§. Unser Kurs konnte durch

Emilia einen Einbllck in den jüdische* ülsu*esr hek*r$men und sfBnstehen$e cd*r Fragen dic nnan sictr

schon immer gest*l*i hatte, aber keine* richtigrn Ansprechpartner grfunden hafta, bsantl,vürtän trassen

können. üi* $tunde vr;er sahr ang's*elrm sewe§€n *xd die Erfehru*gen die u** §mffia nritgebracht hafie sehr

i*formativ gewesen. Wir beda*ken u:'ts nocfunnal hei Enrilia, dass sie die Zeit gefu*den hatte und uns von

ihrem §laube* un.d v*n ihrselher sirren Ei*dr*ck:u gcbex.
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